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Der Überfall.
Kriegsskizze von Kurt K ü h rr s .

<7?> as erste Morgengrauen dämmerte herauf . In undeutlichen
Rissen nur Hoden sich Bäume und Buschwerk aus dem nächtigen

Dunkel , und wie ein fahler Streifen verlor sich die Landstraße
ins Ungewisse .

Kein Mensch weit und breit ! Halt — doch ! Hier neben der
Gruppe hoher Silberpappeln regte sich etwas , der matte Stabl eines
Gewehrschlosses blitzte , zwei Mann standen hier , gut gedeckt vom

'Gezweig der Bäume , zwei Jäger als Vorposten .
Ter eine , ein schlanker , stattlicher Mann , spähte mit scharfem

Jügerauge in das Zwielicht . Ter Himmel begann sich jetzt zu färben ,
das nächtige Schwarz ging in ein dunkles , tiefes Blau über : die
nächste Umgebung trat deutlicher hervor , vorn das Stoppelfeld mit
den aufgesetzten Garben , die Bäume , die - die Straße eiusaßteu : über
dem Grund , in den diese sich senkte , dämmerte ein feiner , blauer
Morgenuebel , der dicht über der Wiese dampfte : klarer hob sich der
Giebel einer Wassermühle , umgeben von dichten Hecken , aus dem Dunst .

Ein Heller Schlag klang von dem nahen Felde , und ein sonniges
Leuchten zog über das hübsche , freundliche Gesicht des jungen
Soldaten : eine Wachtel ! Ja ja ! Vor kurzem hatte er noch daheim so
gestanden im ersten Morgengrauen , auf Anstand , als wohlbestallter
städtischer Förster . Jetzt war ' s ein andrer Anstand auf ein gefähr¬
licheres Wild , hier in Feindesland .

Man sollte gar nicht denken , daß Krieg war , so friedlich lag alles ,
die Wachtel schlng , die ersten Lerchen stiegen trillernd empor . Indes
brach das goldene Sonnenlicht in strahlenden Fluten siegreich hervor ,
die Nebel , die feuchten Dünste niederschlagend. Klar lag jetzt die
Landschaft vor ihm , Höhen und Täler , Felder und kleine Waldstücke ,
Baumgruppen , Einzelgehöfte und stattliche Dörfer in anmutigem

Wechsel und dort hinten auf den das Tal beherrschende » Höhen die
grünen Bastionen der feindlichen Festung .

Eilt Surren in hoher Lust — ein Flieger zog über ihm dahin .
Die mächtigen Fittiche ließen ihn ruhig dahinglciten , und doch schien
der ganze Körper des Fahrzeugs innerlich zu zittern , beseelt von dein
Willen zum Ziel . Kleiner lind kleiner wurde das Flugzeug : da blitzte
es drüben auf den Wällen der Forts auf , Schuß um Schuß — der
Flieger zog unbeirrt seine Kreise und verschwand jetzt über fernen
Höhen . Tnmpfe Tritte tönten hinter ihnen , ihre erste Kompagnie
marschierte vor : die Leute scherzten und lachten , als ginge es zu einer
fröhlichen Treibjagd . Die Vorposten wurden jetzt eingezvgen . Schnell
einen Becher warmen Kaffee ! Tann schloß Eduard Bräuers Kompagnie
sich dem Bataillon an .

Stunde um Stunde ging es im ruhigen Marschtritt dahin , die
Sonne brannte heiß und heißer . Es war hier eine andre Hitze , dachte
Eduard : was für ein Wein , der au de » Spalieren rankte , was für
schwere , vollsaftige Trauben ! Seine Gedanken schweiften ab zu
seinem kleinen , freundlichen Forsthaus . Wenn an diesem nun feind¬
liche Truppen vorüberzögeu — wenn unsere Frauen feindliche Ein¬
quartierung zu erwarten Hütten — allen Gewalttaten auSgesetzt !
Nun , er wie alle seine Kameraden wollten es die hiesigen Bürger
und Bauern nicht fühlen lassen , daß sie Feinde waren . Das hatte
ihr Hauptmann ihnen beim Überschreiten der Grenze eingeschärft,
und das sagte jedem schon sein redliches deutsches Herz .

Sie hatten eben ein kleines Waldstückerreicht . Da zischte etwas
hoch über ihnen durch die Luft , halb heulend , halb pfeifend , eine
Granate . Und noch eine und noch eine — man sah die feurigen
Streifen wie unheimliche luftige Schlangen dahinhuschen.
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Ztaft der Elser Bayern , or dem tzorhans einer Ortschaft in Neindesland . 4?hot . Aug . Rupp .
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Das Bataillon machte halt und ging in Deckung . Es lag gut

geschützt unter den hohen Buchen , über ihre Köpfe fort tobte der

Artillcriekainpf . Eduard dachte noch einmal an seine Trude , ihren

kleinen , pausbäckigen Jungen , nur ganz flüchtig , alle seine Sinne

wurden von dem Gefecht in Anspruch genommen .

„ Auf !" hieß es da , „ Schwärmen !" In langer Schützenlinie

ging es durch den Wald , dieser lichtete sich ; drüben auf kaum 1000 Meter

lag ein Dorf , hübsche , weiß geputzte Gehöfte . Kaum traten die Jäger

aus dem Wald , als ein furchtbares Feuer drüben aus allen Hecken

knallte ; ein Hagel von Blei flog heran , den Atem benehmend , aber

schlecht gezielt ! Biel zu hoch fegten die Geschosse hinter ihnen in den
Wald .

„ Marsch , marsch !" kommandierten die Offiziere , selbst weit vor

der Front . Alle stürmten vor , unaufhaltsam , nur beseelt von dem

Willen zum Siege .

durch — aus nächster Nähe knallten ihre Schüsse — die letzten faßte

man noch mit der blanken Waffe . Eduards Kompagnie blieb in dem

eroberten Dorf als Reserve zurück , während die andern den Feind

verfolgten .

Eduard erhielt den Auftrag , durch die Einwohner Wasser für die

Verwundeten bringen zu lassen , die die Sanitätsmannschaften indes

zusammentrugen .

Er trat in ein kleines Gehöft ; kein Mensch ! Er stieß mit dem

Gewehrkolben ein paarmal auf den Boden . Da öffnete sich eine

Kellertür , eine junge Frau kam verängstigt und scheu hervor . Eduard

fiel der düstere Glanz der nachtschwarzen Augen in denr bleichen

Gesicht auf .

„ Na , junge Frau , " sagte Eduard freundlich , „ Wasser Herausstellen

für die Verwundeten !"

Die junge Frau nickte , ging an den Wandschrank , nahm einen

Wagenkolonne mit den verpackten 42 - ein - Heschützen nnd dem , was dazu gehört , passiert unter militärischer Bewachung die Straße «

einer von den Deutschen besetzten Stadt . Pli »' Lübecker .

Plötzlich stürzte Eduards Nebenmann , der lustige kleine Hornist ,

zu Boden , gerade auf das Gesicht schlagend , tot . Ich halt ' einen
Kameraden ! —

„ Halt ! Nieder !" In einer gut gewählten Stellung hatten die

Jäger Deckung genommen . Jetzt begannen sie zu feuern , ihre

Maschinengewehre fingen ihr tödliches Knattern an , und drüben fegte

der Eisenhagel durch die Hecken und Zäune . Gleichzeitig fuhr

Artillerie auf . Der Kirchturm krachte auf den ersten Schuß nieder ,

dort schwankte eine hohe , schlanke Pappel wie ein verwundeter Mensch ,

um quer über das Dach eines Gehöftes zu stürzen , hier schlugen

Flammen aus einer gefüllten Scheune .

Das Feuer drüben war zum Schweigen gebracht , niedergekämpst .

„ Auf ! Marsch , marsch ! " Mit aufgepflanztem Seitengewehr

nahmen die Jäger die feindliche Stellung : sie war geräumt . Hinter

den Zäunen und Hecken lag Mann an Mann , tot , schwerverwundet .

Drüben lief die Nachhut der Feinde eben zwischen den Scheunen Hin -

Krug und ein Glas heraus und füllte letzteres mit einem prachtvollen ,

vollsäftigen Rotwein .

„ So war ' s nicht gemeint , " lachte Eduard . „ Hier ! " Er zeigte

auf einen Eimer und den Brunnen draußen : „ Wasser ! Für die

Blessierten ! "

„ Ah ! "

Die junge Frau schien zu verstehen , sie nickte , zeigte aber

zugleich auf den Wein mit einer einladenden Handbewegung . Eduard ,

erschöpft von den Anstrengungen und den seelischen Eindrücken des

Gefechts , fühlte sich einer Stärkung bedürftig , er ergriff das Glas und

trank in langem Zuge den köstlichen Wein . Die junge Frau hatte

indes die Eimer gefüllt und trug sie hinaus . Eduard schritt gemächlich

an ihrer Seite .

Die junge Frau wandte sich an ihn , mit einer bittenden Gebärde

auf ihr Haus zeigend .

Eduard lächelte sie freundlich aus seinen gutherzigen Augen an
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A. Grohs .
Straße in Wecheln nach der Beschießung . Links die nur leichtbeschädigte Kathedrale ,

Mom ASergang der Sentschen nöer die Waas Sei Slenay : Bagagewagen passieren die Brückt , Phot . ri . « roh-

d !e von den Franzosen gesprengt worden war , von unfern Pionieren aber wiederhergestcllt wurde .
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„ Keine Angst !" sagte er und machte eine beruhigende Bewegung mit

der Hand . „ Wir sind leine Mordbrenner , wir Deutschen ! Wir werden

schon gut mit euch umgehen , wir haben selbst Frau und Kind . " Er

zeigte auf seinen Trauring .

„ Ah !" machte die junge Frau wieder und nickte , aus ihren dunkeln

Augen ihn heiß und verführerisch anblitzend .

„ Sammeln ! " kam der Befehl . Die Kompagnie trat schnell an und
rückte dem Bataillon nach . Nur die Sanitäre blieben bei den Ver¬

wundeten zurück .

Man war kaum einen Kilometer marschiert , während hoch über

ihre Köpfe fort die Granaten in immer dichterem Gewimmel ihre

feurigen Bahnen sausten , als ihnen ihr Bataillon entgegenkam . Es

war auf einen so überlegenen Feind gestoßen , daß es sich aus das

eroberte Dorf als Stützpunkt zurückziehen mußte .

Eduards Kompagnie wurde vorausgeschickt , dort eine Ver¬

teidigungsstellung vorzubereiten . Im Laufschritt rückte sie ab . Am

ihnen , ihre Brigade war eingetroffen . Links und rechts des Dorfes

ging sie vor , am Waldrand protzten die Haubitzen ab . Ein rasendes

Feuer jagte die Feinde wie Spreu davon .
Das Jägerbataillon blieb in dem eroberten Dorse stehen . „ Jetzt

kommt die Abrechnung !" rief der Kommandeur . Er war wütend ,

ebenso alle Soldaten , auf dies heimtückisch grausame Volk . Der Kom¬

mandeur befahl , alle Schuldigen oder die man bei der Tat gesehen ,

zu verhaften ; sie sollten erschossen werden .

Eduard suchte jenes Weib . In ihrem Haus war sie nicht ; während

die Kameraden dies dnrchstöberten , wandte er sich selbst in den Stall .

Da , ein Heubündel schien sich zu bewegen ! Er stieß es beiseite und

hatte das Weib gefaßt .

„ Vorwärts !" sägte er mit rauher Stimme . Da umfaßte das

Weib seine Knie , Tränen schimmerten in den schönen , dunkeln Augen :

,Monsieur !" rief sie flehend , „ pour mg pgtrie ! pgrckon ! rnille

paeckons l " Sie stieß das Heu auseinander , zog ein kleines Bübchen

'ilKM

'UM .

Merwundete Soldaten im Karten des Dominikanerklosters in Düsseldorf . pb° , Brunotic K Arese , vügeidars .

Eingang des Dorfes kam ihnen ein Sanitär entgegen , atemlos :

„ Herr Hauptmann , " schrie er , „ sie morden unsere Verwundeten ! "

„ Dritter Zug — Ordnung schaffen !" Eduard stürmte mit seinen

Kameraden in die Dorfstraße — die Haare sträubten sich ihm : dort

hinten sah er jene junge Frau , wie sie , mit einem Geivehrkolben weit

ausholend , nach dem Kopfe eines schwer verletzten Jägers zielte . Er

mußte schießen , aber — aus ein Weib ? Entsetzlich !

„ Hallo !" rief er sie an , zugleich das Gewehr anlegend . — Mit

einem Schrei war das Weib verschwunden .

Die Schüsse seiner Kameraden hatten indes die Unholde sort -

gefegt ; fünf dieser heimtückischen Burschen lagen im Staub der

Straße . Man eilte zum Bataillon zurück ^ warf sich in die Schützen -

inie . Der Feind drängte in furchtbarer Übermacht heran , man

konnte sich seiner nicbt mehr erwehren . Da tönte Marschtritt hinter

hervor , drückte es an ihre Brust und faßte seine Knie fester , flehender .

Ein ganz unbeschreibliches Gefühl überfiel Eduard — er konnte

diesen in Todesangst flehenden Augen , diesen Tränen , diesem kleinen

Kind , das die Hände zu ihm aushob , nicht widerstehen . Er sollte diese

junge Frau dem Tobe überliefern ? Schließlich , sie hatte ja nicht zu¬

geschlagen , d . h . nicht Zeit mehr dazu gesunden . — Sollte er seiner

Pflicht folgen oder seinem guten , menschenfreundlichen Herzen ? —

Er hob drohend den Finger : „ Nie wieder ! " sagte er . „ Nie ! Nie !"

rief die Frau , ihre dunkeln , leidenschaftlichen Augen blitzten . — Eduard

wandte sich , im selben Augenblick krachte ein Schuh , ein stechender

Schmerz zuckte Eduard durch die Schulter , ihm wurde schwarz vor

Augen . — Auf dem Krankenwagen fand er sich wieder , schwer , doch
nicht unheilbar verletzt .

Das also war der Dank der Franktirenrin .
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